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ze»eArt rer««nrsediing
Eine Verordnung des Württembergischen

Innenministeriums zum evang. Kirchenstreit
Das Wiirtt . Innenministerium hat fol¬

gende Verordnung über den evangelischen
kirchcnftreit vom 17. September 1934 er¬
lassen:

Am 14. September und 16. September 1934
kam es im Verlauf von Auseinandersetzungen
über den Kirchenstreit zu bedauer¬
lichen Vorfällen und Ruhe¬
störungen.

Auf Grund der Verordnung des Reichs¬
präsidenten zum Schutz von Volk und Staat
vom 28. Februar 1933 (ReichsgesetzblattI
Seite 83) werden daher »ur Ausrechterhal-
tuug der öffentlichen Ruhe. Sicherheit und
Ordnung bis auf weiteres alle den evan¬
gelischen Kirchenstreit betreffenden Ausein¬
andersetzungen in öffentlichen Ver¬
sammlungen (auch in den Kirchen), in
der Presse , in Flugblättern und
Flugschriften  für Württemberg ver¬
boten. Ausgenommen von diesem Verbot
find amtliche Verlautbarungen , auch solch«
des Reichsbischofs und des rechtmäßigen
württembergischenevangelischen Oberkirchen-
rats,

Zuwiderhandlungen gegen das Verbot
find nach K 4 der Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 28. Februar 1933 (Reichs-
»esekblatt I Seite 83) strafbar.

Schweres Anwetter
über dem Erzgebirge

DNB . Dresden,  17. Sept . Im östliche«
Erzgebirge ging am Montag nachmittag ei»
Wolkenbruch mit Hagclschlag nieder. Am
schwerste« nmrde« die Orte Niederfraneu-
borf, Reinhardtsgrimma , sowie die Gegend
von Glashütte betroffen. Von Dresden ist
die Technische Nothilfe, von Dippoldiswalde
die Feuerwehr «nd SA. znr Hilfeleistung
ansgerückt.

In Ober- und Niederfrauendorf und Rein¬
hardtsgrimma konnten sich viele Bewohner
nur mit Mühe retten . Viel Vieh ist ertrun¬
ken. Die Straße , die durch diese Orte tal¬
wärts führt, ist an verschiedenen Stellen weg¬
gerissen, an einer Stelle nahezu völlig zer¬
stört- Da in Niederfraueudorf auch die
Brücke der Bezirksstraße Dippoldiswalde-
Glashütte wcggespült wurde, ist die direkte
Verbindung zwischen diesen beiden Orten
unterbrochen. Besonders schwer heimgesucht
wurde auch bas Waldkasfee in Niederfrauen-
öorf mit der banebcnstehenben Schmiede.
Hier haben die aus drei Tälern zusammen-
strümenden Wassermenge» alles, was nicht
niet- und nagelfest war, mit fortgerissen.
Zwei Schuppen wurden zerstört und ein
Schuppen mit einem darin stehenden Kraft¬
wagen etwa 80 Meter weit fortgerissen.

Mmlmtkti im MMrank
der„Morn Castle*

Reuhork,  17 . September.
, Wie gemeldet wird, sind im Geld¬
schrank des Zahlmeisters  der
,,Morro Castle" Diamanten und Perlen von
ungeheurem Wert gefunden worden, die für
vincn weiblichen Fahrgast, der gerettet
Wurde, aufbewahrt wurden. Es wird an¬
genommen, daß die Diamanten für kuba¬
nische politische Flüchtlinge in Neuhork be¬
stimmt waren.

Sas Neueste tu Mre
Die Frage des Eintritts Rußlands kn dev

Völkerbund wurde der Mächtekommissio«
überwiesen.

Im Saargebiet wurde ein Bergmann,
Mitglied der Deutschen Front , von angeb¬
lichen Polizisten verschleppt und mißhandelt.
, Der Gegenstand der Oktoberverhandlungen
Barthous in Rom werden Kolonialfraaen
sein.

Im Geldschrank der „Morro Castle" sind
Diamanten und Perlen von grobem Wert
Koknnden worden . ^ "

Der Bölkerbundseinlritt der Sowjetunion
Schwerwiegende Warnung der Schweiz in Gens - Die ruffische Eintrittsbegründung

Genf, 18. September.
Nun, nachdem die Entscheidung über die

Aufnahme Sowjetrußlands in den „Nat der
Völker" hinter den Kulissen entschieden wor-
den ist, nimmt die Völkerbundsmaschineric
ihren vorgeschriebenenGang. Am Montag
nachmittag wurde die Frage der Aufnahme
Sowjetrußlands in den Völkerbund von der
Völkerbundsversammlung der Mächte-
kommisfion  in der „üblichen Art" über¬
wiesen und diese Kommission hat sich auch
bereits an die Arbeit gemacht, den Zulas-
sungsantraa zu prüfen.
Die Beratungen
des politischen Ausschusses

Die Sitzung dieser Kommission wurde von
allen politisch interessierten Kreisen mit un¬
geheurer Spannung erwartet . Der Andrang
zu der Sitzung war deshalb so stark, wie
schon lange nicht mehr.

Zunächst ergriff in der Sitzung der Portu¬
giesische Delegierte da Mata  das Wort,
um zu erklären, daß der Eintritt Rußlands
im Gegensatz zu den Ideen der gesamten zivi¬
lisierten Welt stehen würde. Nachdrücklichst
wies der Redner auf die Gefahr einer ver¬
stärkten russischen Propaganda hin, deren
Ziel es sei, die Grundlagen der Staaten zu
zerstören.

Ungemein scharf ging der zweite Redner,
der schweizerische Delegierte, Motta,  mit
der Sowjetunion ins Gericht. Er stellte ganz
klar und deutlich fest, daß die Schweiz ent¬
schlossen sei, auf ihrer ablehnenden Haltung
gegenüber einer Aufnahme Rußlands in den
Völkerbund zu beharren, insbesonder auch
deshalb, weil eine Ja -Stimme gleichbedeu-
tend mit einer Wiederaufnahme der Bezie¬
hungen zu Rußland war.

Recht anschaulich und drastisch schilderte
daun der Redner, wie das gesamte Weltbild
des Kommunismus in strengstem Gegensatz
zu den Ideen stehe, auf denen unser Wesen
und unser Leben beruht. Der russische Kom¬
munismus bedeute auf dem Gebiete der
Moral , der Religion, der Politik und der
Wirtschaft eine Verneinung aller anständi-
gen Grundsätze. Jeder andere Staat betrachte
deshalb auch die Verwirklichung der kommu-
russischen Ideen in seinem Bereich als
Staatsverbrechen.

Im weiteren Verlauf seiner Rede wies
Bundesrat Motta vor allem auch auf die
russische Propaganda  in allen
Ländern hin und auf die Versuche, die
Weltrevolution zu forcieren. Die Ein-
wände, die man für einen Eintritt Vor¬
bringen könnte, seien alle nicht so schwer,
um diese großen Bedenken aufwiegen zu
können. Die Schweiz glaube nun eben ein-
fach nicht an die Evolution des
bolschewistischen Regimes  und alle
patriotisch gesinnten Schweizer würden es
als ein gefährliches Experiment bezeichnen,
Wasser und Feuer  zu vereinigen.

Bundesrat Motta  schloß seine mit starkem,
demonstrativem Beifall aufgefaßte Rede:

Nun sind die Würfel gefallen. Wir haben die
Rolle eines Wächters und Warners vorgezogen,
hoffen aber, daß die Zukunft unser Mißtrauen
für übertrieben erweisen wird. Wir zählen
darauf, daß alle anderen Staaten uns helfen
werden zu verhindern, daß Genf ein Herd ze»
setzender Propaganda wird. Wir werden
w a chsa m s e i n.

Sehr interessant ist die Begleitmusik, die
zur Aufnahme Rußlands in den Völkerbund
von den meisten daran beteiligten Mächten
geliefert wird. Mit besonderer Spannung
sah man der russischen Begrün¬
dun  g der Oefsentlichkeit gegenüber entgegen.
Heute liegt diese Begründung vor. Die Auf-
gäbe, die Sache mit dem Völkerbund irgend¬
wie zu rechtfertigen, hat die „Jswestija" über,
nommen. Dabei ist zu bemerken, daß die
russische Oefsentlichkeit überhaupt erst jetzt
von den Verhandlungen über den Eintritt
Rußlands in den Völkerbund erfahren hat.
Man muß eigentlich still lächeln, wenn man
die hochtrabenden und von politischer Weis¬
heit triefenden Wendungen liest, die das ruf-
fische Organ seinen Lesern vorsetzt. Es der-
luM der aanren Geschichte das Bild zu geben.

als ob sich die Sowjetunion rn ihrer ieii-
herigen Politik dermaßen um die Aus¬
rechterhaltung des Friedens  be¬
müht habe, daß die einst so bösen Nachbarn
nun überwältigt in den Ruf eingessimmt
hätten : Komm zu uns. wir wollen zusammen
den Frieden sichern.

Daß es sich in diesem Zusammenhang das
russische Blatt nicht verkneifen kann, die bei-
den aus dem Völkerbund ausgetretenen
Staaten Deutschland und Japan der kriege¬
rischen Absichten zu verdächtigen, nimmt wei-
ter nicht wunder. Schließlich muß es ja
einen Sündenbock geben.

Der Schluß der Aussprache
Als letzter Redner in der Montagssitzung

des Politischen Ausschusses erklärte Mada-
riaga für Spanien die Zustimmung zur
Aufnahme Sowjetrußlands in den Völker¬
bund. Dann schlug er eine Entschlie¬

ßung  vor , in der zum Ausdruck gebracht
wird, daß die 6. Kommission in Erwägung
der an Rußland durch 34 Staaten ergange¬
nen Einladung und in Würdigung der
russischen Antwort , in der die Sowjetunion
sich zur Erfüllung der für alle Völkerbnnds-
mächte geltenden internationalen Verpflich¬
tungen bereit erklärt der Vollversammlung
die Aufnahme Sowjetrußlands in de»
Völkerbund entziehe.

Diese Entschließung wurde in nament¬
licher Abstimmung mit 38 Ja-
Stimmen  gegen 3 Nein - Stimmen
(Schweiz, Holland, Portugal ) und bei sieben
Stimmenthaltungen,  haupnächlich
südamerikanische Staaten , m genommen.
Die Ergänzungswahlen zum Völkerbund

Die Völkerbundsversammlung nahm am
Montagnachmittag die jährlichen Ergän¬
zungswahlen zum Völkerbundsrat vor. Ge¬
wählt wurden Chile. Spanien und die Türkei.

Was will Bartho « in Rom?
Behandlung der franzöfisch-ttalienischen Kolonialfragen

Paris , 17. September.
Das „Echo de Paris"  behandelt in

einem Politischen Artikel die Aussichten
für die Romreise,  die Barthou in der
zweiten Oktoberhälfte beabsichtigt. Die Reise,
so sagt das Blatt , werde zur Zeit schon durch
Verhandlungen zwischen dem italienischen
Unterstaatssekretär Suvich  und dem
französischen Botschafter in Rom vorbereitet.
Ueber die Grenzziehung i » Libyen
wünsche Italien nicht nur eine Grenzberich¬
tigung, sondern einen Weg zum Tschad,
also bis ins Herz des französischen Kolonial-
z/iches, in West - und ' Aequatorial-
afrika.  Außerdem wünsche Italien den
Nationalitätsickuik iür die in Tunesien an¬
sässigen rund 100 000 Italiener und eine Der.
längerung des Vertrages von 1896, der von
drei Monaten zu drei Monaten läuft.

Das Blatt weist dann auf die Fragt
der Nationalisierung  hin . In
Frankreich erfolge die Eingliederung der Zu¬
wanderer mit der dritten Generation. In
Amnesien dürften die Einwanderer aus

Malta ihre Staatszugehörigkeit bis in die
vierte Generation behalten. Aber selbst eine
solche Vergünstigung für die Italiener in
Tunesien würde Rom nicht genügen. Bei Be¬
handlung der französisch-italienischen Bezie¬
hungen bemerkt das „Echo de Paris ", daß
Italien seine deutsch - freundliche
Ubrüstungsthese keineswegs bisher aufgege-
ben habe, und daß eine deutsch-südslawische
Annäherung nicht zu befürchten sei

Krin Besuch Mussolinis in Wien
Wien, 17. September.

Zu den ungarischen Meldungen, nach denen
Ministerpräsident Mussolini in seiner letzten
Rede in Venedig vor den österreichischen
Künstlern seine bevorstehende Reise nach
Wien zum Besuch der österreichischen Regie¬
rung mitgeteilt haben soll, wird an amtlicher
Stelle erklärt, daß von einem derartigen
Plan des Ministerpräsidenten nicht das
gering st e bekannt  sei . Aus dem nun
vorliegenden Wortlaut der Rede geht eine
derartige Absicht mit keinem Wort hervor.

Terrorakt im Saargebiet
Mitglied der „Deutschen Front - verschleppt u.mißhandelt

Saarbrücken, 17. September.
Die Blätter melden einen unglaub¬

lichen  Vorfall , der sich Samstag um 22.34
Uhr auf dem Wege von der Grube Franken¬
holz nach Münchiwies abspielte. Dort wurde
der Bergmann Anton Schulz.  Mitglied
der Deutschen Front,  als er sich auf
dem Nachhauseweg befand, durch zwei Un¬
bekannte, in schwarze Umhänge ge¬
hüllte Männer  zum Stehenbleiben auf¬
gefordert, konnte aber zunächst seinen Weg
fortsetzen. Doch gleich darauf leuchtete man
mit Scheinwerfern hinter ihm her. und for¬
derte ihn wieder zum Stehenbleiben und zum
Umkehren auf. Aus die Frage von Schulz,
ob die Männer Zollbeamte seien, wurde ihm
geantwortet: .Kommen Sie nur  mit !"
Worauf Schulz mit den Männern , die er für
Zollbeamte hielt, bis zu einer anderen Weg-
abzweigung mitging, wo er seinen Weg aus
einer anderen Straße fortsetzen wollte.

In diesem Augenblick kamen zwei un-
beleuchtete Autos.  Schulz wurde hin¬
terrücks gepackt, und man versuchte, ihn in
einen Wagen zu bringen. Da er wiederum
keine Antwort erhielt auf die Frage , wen er
vor sich habe, und an eine Verschleppung
glaubte, setzte Schulz sich zur Wehr, wurde
aber niedergeschlagen,  mit Fußtrit-
teü und 'Schlagwerkzeugenerheblich mißhan¬
delt und ins Auto geworfen mit den Wor¬
ten: „Jetzt kaben wir il >n l" Schulz

aber konnte sich noch einmal befreien, wurde
sedoch an der Flucht durch sieben bis acht
Männer gehindert, die erneut aufs Un¬
menschlichste auf ihn einschlugen
und ihn jetzt aufforderten, mit zur Land¬
jägerwache zu kommen. Dann erklärte sich
Schulz bereit, lehnte jedoch das Besteigen
eines der Autos ab. Man legte ihm daraus
eine Handfessel an und brachte ihn nach
Frankenholz, wo er dem Landsäaer überge¬
ben wurde. Dort erklärten die Männer , die
blaue Polizeiunformen trugen, daß sie zu
einem Ueberfallkommando aus Saarbrücken
gehörten und forderten den Landjäger aus.
Schulz solange festzuhalten, bis sie zurück-
kämen. Am anderen Morgen wurde
Schulz wieder sreigelassen.

Dieser Vorfall , der stark an Wildwest
erinnert , erscheint so unglaublich, daß von
den zuständigen Stellen eine umgehende
Aufklärung erwartet werden
muß.  Nach der Aussage von Schulz waren
die Täter offenbar Angestellte der
saarländischen Polizeiverwal¬
tung.

Der Präsident der Regierungskommission
hat also hier die Möglichkeit und die Pflicht,
durch rasche und einwandfreie Untersuchung
dieses Terrorfalles zu beweisen,  daß
ihm der Schutz der Saarbevölkerung vor
Uebergriffen, von welcher Seite sie auch kom¬
men mögen, höher stellt , als seine



läng st bekanntenprivaten Shm-
batbien.
Die Regierungskommission
droht den Saarbeamken

Es ist allerdings wenig Aussicht vorhan¬
den, daß die Regierungskommission sich end¬
lich der berechtigten Belange der Saar¬
bevölkerung annimmt. Zu dieser Ueber-
zeugung kommt man wenigstens, wenn man
die neueste Bekanntmachung der Volks¬
abstimmungskommission liest, in der den
Beamten der Behörden mit Strafen ge¬
droht wird, falls sie angebliche Verbindungen
zu „einer politischen Organi¬
sation'  eingehen, wie daS festgestellt wor¬
den sei.

Die allgemein gehaltene Art, in der diese
Vorwürfe erhoben werden, laßen offenbar
erkennen, daß es sich wieder einmal um ver¬
leumderische Einflüsterungen von seiten der
Separatisten handelt, die ja bei der Regie¬
rungskommission immer ein geneigtes Ohr
finden.

Wieder einen aufschlußreichenEinblick in
die wahren Ziele der französischen Saar-
Politik gewährte auch der in Straßburg
tagende Frontkämpferkongreß  der
„Semaine du Combattant ' . In einer Ent¬
schließung wurde u. a. eine energische Ver¬
tretung der französischen Interessen im
Saargebiet und eine aktive Propa¬
ganda  gefordert.

Vergebliche Anstrengungen
roter Kunklionöre

Berlin, 17. September.
Nach eintägiger Verhandlung verurteilte das

Volksgericht heute wegen Vorbereitung
zum Hochverrat,  teilweise in Tateinheit
mit Pressevergehen, den 27 Jahre alten
Werner Schurrzu  3 Jahren Zuchthaus, den
36jährigen Erich Did; uhn  und den 26jähri-
gen Rolf RhodinzujeL  Jahren Gefängnis
und den 46jährigen früheren kommunistischen
Redakteur Artur Dombrowski  zu einem
Jahr 9 Monaten Gefängnis.

Die Angeklagten waren Mitglieder der
Reichsleitung der Roten Hilfe, einer verbote¬
nen Nebenorganisation der KPD ., die, wie in
der Urteilsbearünduna festaestellt wurde, die
gleichen umstürzlerischcn Ziele verfolgte, wie
die KPD. selbst. Sie haben im Dachgeschoß des
Hauses Unter den Linden 16 in Berlin ein
illegales, durch Alarmvorrichtungengesichertes
und mit geheimen Ausgängen versehenes Büro
errichtet, von dem aus hochverräterische
Flugschriften und Rundschreiben
verbreitet und der Kassenverkehr erledigt
wurde. Schurr hatte im Auftrag der Zentral¬
leitung versucht, die zerschlagene Organisation
in Württemberg  wieder aufznbauen. Er
hat seine staatsgefährliche Tätigkeit noch bis
Anfang des Jahres fortgesetzt. _

Neuefte Nachrichten
Bannfahncnweihe der HI . in München.

Im Nahmen eines Treffens sämtlicher Ge¬
bietsführer der HI . des Reiches fand in
München vor der F-elüherrnhalle die Weihe
von 27 Bannfahnen durch den Reichsjugenö-
führer Baldur von Schirach statt. Rund
110Ü0 deutsche junge Menschen waren um
das Ehrenmal geschart, dazu Zehntausende
deutscher Volksgenossen aller Altersstufen
und Stände.

Die Bekämpfung der Schwarzarbeit wird
im Rahmen des Göring-Plancs in Berlin

koman vonl-uälviz von lVolil
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Ein hochgewachsener schlanker dunkel¬
haariger Herr, Ende der dreißig, erhebt sich
mit der Miene höflicher Langeweile.

Das ist Georges Vasiliu.
Auf den ersten Blick könnte man ihn für

einen der gutaussehenden Schmarotzer hal¬
ten. von denen sicherlich ein Dutzend im
Augenblick die Halle des Royal beehren.

Erlesene Eleganz der Kleidung, etwas zu
lebhafte Krawatte, eine Platinuhr um das
dünne Handgelenk, —' Seidensocken mit
etwas auffälligem Muster, und ein Gesicht.das
aus tausend amerikanischen Magazin-Num¬
mern bekannt ist. — gelblich, mit prachtvol-
len Kohlenaugen, kleinem schwarzen Schnurr-
bärtchen und leicht welligem schwarzen
Haar.

Aber Georges Vasiliu gehört nicht zu den
Leuten, die nach begüterten Amerikanern an¬
geln — er ist reich.

Er hat sein Hauptgeschäft in Algier. Filia-
len in Konstantine, Bone, Philippeville,
Oran und Biskra.

Und er handelt mit allem Möglichen —
die halbe algerische Dattelernte geht durch
seine Bücher — die Einfuhr von kosmetischen
Präparaten — der Export von Hammel¬
fleisch— alles.

Der alte Rosst hat sich große Mühe ge¬
geben, seine Bekanntschaft ru machen«

Soll die Kirche
Zeit und Stunde versäumen?

Rundfunkrede des Kommissars für die ev. Landeskirche
Stuttgart , 17. September.

Der geistliche Kommissar für die Evang.
Landeskirche Württembergs , Stadtpfarrer
Krauß,  hielt am Samstag über den
Reichssender Stuttgart  folgende
Ansprache:
! Liebe deutsche, evangelische Volks- und

Glaubensgenossen!
In ernster Stunde unserer württembergi-

schen evangelischen Kirche habe ich die innere
Verpflichtung, an euch ein Wort zu richten.
Die Vorgänge der letzten Tage haben es not¬
wendig gemacht, daß' Herr Landesbischof
Wurm  und ein Teil der Herren des Ober¬
kirchenrats bis auf weiteres durch den
Nechtswalter der Deutschen Evang. Kirche
beurlaubt wurden. Mit der Weiterführung
der Geschäfte des Herrn Landesbischofs hat
der Herr Reichsbischof zunächst mich beauf¬
tragt . Ich bin als alter Soldat dem Befehl
gefolgt und bleibe auf dem Posten, bis ich
abgelvst werde. Mein Wille ist kein anderer
als mitzuhelfen,  daß das Einigungs¬
werk unseres Führers mit unserer evang.
Kirche und nicht ohne  unsere evang. Kirche
vollendet werde. Mit großer Sorge haben
alle, die unser Volk und unsere Kirche lie¬
ben, in dem zurückliegendenJahr mit an-
sehen müssen, wie unser kirchliches Leben
immer mehr zerrissen wurde durch den Streit
der einander bekämpfenden kirchlichen Rich¬
tungen.

Es lag wie ein Druck auf uns
allen,  daß unser» evangelische Landes¬
kirche Württembergs den Weg zur ge¬
einten Deutschen Evangelischen
Reichskirche  und ihrem Reichsbischoj
Ludwig Müller nicht finden konnte.

Immer mehr wurde dadurch auch die reine,
von kirchenpolitischen Zwecken freie Ver¬
kündigung des Evangeliums beeinträchtigt.
Run hat der kirchenpolitische Kampf in
Württemberg den bekannten Ausgang ge¬
nommen. Es hat bestimmt keinen Wert
mehr und reißt nur neue Wunden auf.
wenn gegen die notwendig gewordenen Maß¬
nahmen der Reichskirchenleitungvon dieser
oder jener Seite sturmgelaufen werden
sollte.

Der Führer selbst  hat die von den
Herren Landesbischösen Meiser und Wurm
gegen die Nechtmäßigkeit der von der Reichs-
tirchenregierung seither getroffenen Maß¬
nahmen zur Eingliederung der Landeskir¬
chen erhobenen Beschwerden nach eingehen¬
der Prüfung e n d a ü l t i a z u r ü ckg e w i i--

len.  Damit ist für jeden Deutschen ohne
weiteres die Nechtmäßigkeit dieser

Maßnahmen gegeben.  Ein Wider¬
stand gegen die Eingliederung auch unserer
württ . Landeskirche ist nicht nur aus¬
sichtslos,  sondern ist zugleich auch ein
Widerstand gegen den ausge¬
sprochenen Willen des Führers
selbst . Unsere Aufgabe ist es. jetzt mit
Wahrhaftigkeit, Treue und Liebe wieder zu¬
sammenzuführen, was getrennt, wieder auf¬
zubauen, was zerstört ist. Das ist eine
schwere, bitterschwere Aufgabe in dieser
Stunde. Wir brauchen dazu die volle Mit¬
arbeit jedes einzelnen, derseinVolkund
seine evang . Kirche lieb hat.

Es geht jetzt gewiß nicht um Menschen, um
einzelne Personen — es geht um die Eini¬
gung von Kirche und Volk, von National¬
sozialismus und Christentum. Der Natio¬
nalsozialismus  hat sich in seinen
Handlungen bewährt als die Erfüllung
der sittlichen Forderungen des
wirklichen Christentums.  Beide ge¬
hören im Wesentlichen und Innersten zu¬
sammen. Unser Volk hat die Stunde er¬
kannt, die ihm von Gott zu seiner Er¬
neuerung gegeben wurde, unser Volk hat
den Führer erkannt, der es in eine neue
Zukunft führen wird. Soll unsere Kirche
daneben stehen und Zeit und Stunde ver¬
säumen? Nein, auch wir sehen in Adolf
Hitler den unserem Volk von
Gott gegebenen Führer und lei¬
sten ihm willig und freudig Ge¬
folgschaft.

Es ist nicht der Wille des Führers , noch
des Reichsbischofs, noch irgend eines Ver¬
antwortlichen Mannes in der Deutschen
Evang. Kirche, das Bekenntnis der Väter
zu verletzen. Was unseren Vätern heilig
war , ist auch uns heilig. Kein Mensch soll
und wird wegen seines Bekenntnisses zu
Jesus Christus in Deutschland irgend etwas
zu leiden haben; im Gegenteil,  je mu¬
tiger und tatbereiter er dem Herrn Christus
nachfolgt, desto besser  dient er seinem
Volke.

Deshalb gilt es zu vergessen, was ver¬
gangen ist und vorwärts zu schauen auf das
Neue, das werden soll. Wir gehen ans Werk
und rufen zur Sammlung alle die Treuen
und Echten im Volk. Unsere Losung ist:
Alles für Christus und deshalb
alles für Deutschland;  unserem
Volk haben wir die Botschaft Christi mit
Einsatz unseres ganzen Lebens auszürichten.
Martin Luthers Wort ist uns heilige Ver¬
pflichtung: „Meinen Deutschen bin
ich geboren , ihnen will ich die^
neu !"

energisch weitergeführt. Die beim Landes-
wohlfahrts - und Jugendamt eingerichtete Ab¬
teilung zur Bekämpfung der Schwarzarbeit
hat, wie von der Stadt Berlin mitgeteilt
wird, als der Schwarzarbeit verdächtig 1439
Personen ermittelt , von denen bereits 1187
Personen als Unterstützungsempfänger fest¬
gestellt morden sind-

18V 000 Morgen neuer Wald. Die vorläufi¬
gen Ergebnisse des von Neichsminister Darre
durchgeführten nationalen Aufforstungspro¬
gramms weisen nach, daß mit Hilfe der

Neichskredite für Aufforstungen rund 169 000
Morgen Wald in Deutschland neu entstanden
sind. Davon entfallen beinahe 83 Prozent auf
Preußen , davon der größte Teil auf Bran¬
denburg mit 18 und Pommern mit 17 Pro¬
zent.

Dollfuß soll heiliggesprochen werden? Das
Wiener Organ „Christlicher Ständestaat ",
das hauptsächlich von Priestern geleitet wird,
wirft in seinem Septemberheft unter dem
Titel „Kanonisation des Märtyrerkanzlers"
die Frage auf, ob nicht dem toten Bundes-

Vasiliu ist Konkurrenz — die mächtigere
Konkurrenz— das Haus Rosst hat sich jahre¬
lang sehr wacker gegen ihn gehalten.

Aber jetzt hat der alte Herr das Spiel
satt — so satt — schließlich hat man gear¬
beitet. um sein Kind glücklich zu machen —
und nun?

„Ich habe keine rechte Lust mehr, Monsieur
Vasiliu. Wenn mir heute jemand ein ver¬
nünftiges Angebot macht, gebe ich mein Ge¬
schäft aus — - '

Georges Vasiliu neigt höflich gelangweilt
den Kopf.

„Ah —' sagt er.
Sonst nichts.
Sein Blick ruht dabei auf den hübschen

Schultern einer ziemlich grell angestrichenen
jungen Dame, die ein paar Tische weiter
sitzt -

„Reizend.' sagt er.
„Wie?' fragt der alte Nossi verwirrt.
„Ich meine die kleine Miß Sherwood — da

drüben — kennen Sie sie nicht? Die Person
da neben ihr, die aussieht wie die kleine
Sherwood in Folioausgabe , ist ihre Mutter .'

Nossi erinnert sich, daß er von den Sher-
wood-Damen gehört hat.

Die Skandalchronik von Biskra hatte da¬
für gesorgt.

Sie führten, besonders die Mutter , ein
Leben, das selbst den in diesen Dingen nicht
so sehr empfindlichen Franzosen ein bißchen
auf die Nerven ging.

Die Mutter war übrigens eine nicht un¬
bekannte Schriftstellerin.

Ihr letztes Werk „Ich und Algerien'
prangte in den Auslagen der Biskraer Buch¬
handlungen.

Aber so kam man nicht vom Fleck.
„Was halten Sie von meiner Idee, ' fragt

der alte Rosst.
„Don welcher Idee ?'

„Wenn Sie meine Filiale hier übernehmen
würden?'

Vasiliu zieht die Brauen hoch.
„Sie wollen die Filiale aufgeben?'
Er hat einfach nicht zugehört.
„Ja . das sagte ich Ihnen doch eben. Wie

wäre es, wenn Sie sie übernehmen würden?'
„Eine Menge hübscher Frauen heute hier

— sehen Sie die in den Breeches — im all¬
gemeinen mag ich das nicht, wenn Frauen
in Breeches tanzen, aber diese Person hat —
noch einen Martini , Garxon!'

Es ist nicht mit ihm zu reden.
„Aber, Monsieur Vasiliu —'
„Geschäfte uni diese Jahreszeit sind nicht

interessant, lieber Nossi — und um ganz
offen zu sein — was soll ich mit Ihrer
Filiale ? —'

Das ist natürlich barer Unsinn.
Für Basilius Haus in Biskra ist Nossis

Filiale scharfe Konkurrenz.
Und wer wäre nicht sroh, seine Kontur-

renz loszuwerden?
Er will ganz einfach den Preis drücken.
Immerhin , Rossi hat sich die Sache leich¬

ter vorgestellt.
„Ich will Sie natürlich kn keiner Weise

drängen, Monsieur Vasiliu,' sagt er. „Aber
wenn Sie nicht wollen, muß ich in diesen
Tagen mit Lakdar Kasim Rücksprache neh¬
men — ich würde natürlich bei weitem vor¬
ziehen, mit Ihnen abzuschließen—'

Georges Vasiliu zuckt die Achseln.
„Sie würden mir einen wirklichen Gefallen

tun. mon ami, wenn Sie von anderen Din-
gen als von Geschäften sprechen wollten. Ge¬
schäfte, ich bitte Sie, wer macht heute noch
Geschäfte. Das Beste, was man tun kann,
ist, zu warten und .die Dinge ihren Gang
gebe» zu lassen —' ^

kanzler Dr . Dollfuß elnmak auch die äußeren
Ehren des Altars zukommen könnten.

Außerordentliche Ratssitzung zur Saar¬
abstimmung? Nachdem die Frage des Ein¬
tritts der Sowjetunion in den Völkerbund
praktisch erledigt ist, beginnt man sich in in¬
ternationalen Kreisen von neuem mit der
Frage der Saarabstimmung zu beschäftigen.
Es ist möglich, daß angesichts der Wichtigkeit
dieser heiklen Frage der Völkerbnnösrat in
der nächsten Zeit eine außerordentliche Sit¬
zung abhalten wird.

Kommnuistische Zerfetzuugsarbeit in der
schwedischen Wehrmacht. In einer öffentlichen
Erklärung des schwedischen Generalstabschefs
über die kommunistische Wühl- und Zer-
setzungsarbcit in der schwedischen Wehrmacht
heißt es wörtlich, daß „die staatsfeindliche
Agitation einen solchen Umfang und der¬
artige Formen angenommen hat, daß eine
ernste Gefahr für den Zusammenhalt der
Armee besteht.

Italienische Gefallenen-Ehrung . Am 15.
September begannen im gesamten ehemali¬
gen Kriegsgcbiet der österreichisch-ungarischen
Front die Exhumierungen der Gebeine der
italienischen Kriegsgefallenen. Sic sollen zu
Füßen des riesigen Nationaldenkmals , das
auf dem Belvedere di Pocolsi Cortina d'Am-
pczzo errichtet wird beigesetzt werden. Ins¬
gesamt werden die sterblichen Ueberreste aus
75 Gefallenenfriedhöfe exhumiert.

Brandkatastrophe iu Kalabrien Die Ort¬
schaft Sinopoli in Kalabrien wurde von
einem verheerenden Feuer heimgesucht. Un¬
gefähr hundert Wohnungen fielen den Flam¬
men zum Opfer. 409 Personen sind durch
den Brand obdachlos geworden.

schwer verunglückt
Sebnitz (Sachsen), 17. September.

Mitglieder eines Fußballvereins aus Hei¬
denau, die in der Nacht zum Montag von
Neustadt nach Heidenau zurückkehrten, ver¬
unglückten mit ihrem Lastkraft¬
wagen  bei Potenz. Der Wagen fuhr in
einer Kurve einige Straßenbäume um und
stürzte schließlich über eine Böschung. 3 2
Insassen  des Wagens wurden teils
schwer,  teils leichter verletzt. Die Schwer¬
verletzten wurden dem Krankenhaus in Neu¬
stadt zugeführt, während die Leichtverletzten
mittels Kraftwagen nach Heidenau gebracht
wurden. Die Schuldsrage ist noch nicht ge¬
klart.

Asr blutige Streik
Eingreifen Roosevelts?

Neuyork, 17. September, s
Angesichts der Aussichtslosigkeit der Wieder^

Herstellung des Arbeitsfriedens im Textilstreik
durch schiedsrichterliche Beilegung wird ein
Eingreifen Roosevelts erwartet.
Die Streiklage hat sich infolge einer Ausein¬
andersetzung zwischen dem Streikführer und
dem Leiter der Nira, Johnson , verschärft.

Inzwischen sind weitere Nationalgardisten
nach den Streikmittelpunkten in Nord-Karo-
lina beordert worden, wo die Ausschrei¬
tungen andauern.  In Burlington
(Noro-Karolina) wurde eine Textilfabrik
durch eine Dynamitbombenexplo-
sion beschädigt.  Auch nach der kleinen
Stadt Aragon (Georgia) wurde Nationalgarde
gelegt, weil dort ein früherer Textil¬
arbeiter durch Schüsse aus einem
Automobil aetötet  worden war.

„Pardon ." protestiert der alle Nossi. „Man
ieht wohl, daß Sie die Bilanz meiner
Male nicht gesehen haben. Einhundertfünf-
ausend Franken Reingewinn für ein kleine?
lest wie Biskra —'

„Meinen Respekt,' sagt Georges Vasiliu
nit höflicher Langeweile.

Dem alten Herrn sitzt der Aerger pfund-
chwer in der Kehle.

Wozu hat dieser Mensch überhaupt in die
Verabredung heute nachmittag eingewilligt,
venn er sich für nichts interessiert - —

„Was macht Ihre schöne Tochter?' fragt
Vasiliu plötzlich. „Sagten Sie nicht, sie würde
nit Ihnen kommen?'

„Sie kommt mich nachher abzuholen, Mon-
ieur Vasiliu — ich bin übrigens ein wenig
- es ist mir nicht ganz angenehm — ich
vußte nicht, daß heute Tanztee ist — sie ist
n Trauer , Sie wissen ja —'

„Was . Monsieur Rossi?'
„Nun — der Unglücksfall— der uns, der

ie vor allem betroffen hat —'
„Aber ich weiß kein Wort davon.'
„Ma, — per la Madonna — pardon —

iber die ganze Stadt spricht davon, Mon¬
teur Vasiliu — leider —'

Vasiliu brennt sich eine Zigarette an.
„Sie vergessen, mein lieber H^ bwist-^ d

ch erst seit ein Paar Tagen hier brn. Ich war
wrher in Algier und noch vorher m AntweS
ind in Nizza — wozu hat man denn seme
Direktoren. WaS ist denn geschehen?

„Der Gatte meiner Tochter ist ermordet
oorden —'

Vasiliu reißt die Augen auf.
„Wie schrecklich! Hier, im friedlichen Bis-

ra ?'
„Ja — ah, da ist ja Agnesma — hier,

lind, hier!'
Fortsetzung folgt. >



»

»

»

>t«s Eli LaLlv
Ealw , den 18. September 1934

Das Sportfest
der SA -Standarte 438 in Wildbad

AeuMite ssaeiamke»
bei den Gemeinden

Der Unterbann H/126 beim Gebiets¬
sportfest in Stuttgart

Das Untcrbannpresseamt der HI . schreibt:
Vergangenen Sonntag haben sich die Teilneh¬
mer des Unterbann 11/126 beim Gebietssport¬
fest der württembergischen Hitlerjugend Mak¬
ler gehalten. Es wurde vokl morgens bis in
den Mittag hinein, sei es in Mannschafts¬
oder im Einzelkämpfen um den Sieg gerun¬
gen. Es gab Siege und Niederlagen, doch
haben mir manchen schönen Erfolg auf das
Konto unseres Unterbannes oder unseres
Bannes 126 buchen können. Jeder gab sein
Bestes, zumal der Bannführer und der Füh¬
rer des Unterbannes mit Argusaugen über
ihren Mannschaften wachten und sie immer
wieder zu neuen Angriffen anspornten. Unser
alter Gefolgschaftsführer Robert Regen¬
berg,  der uns vor wenigen Monaten ver¬
lassen hat, war auch nach Stuttgart gekom¬
men. Er wurde mit freudigem Hallo von uns
Kameraden begrüßt. (Nähere Ergebnisse siehe
Jugendbeilage .) — Besonderer Dank gebührt
den drei Kampfrichtern Pg . Gehring,
Nuding  und Stotz,  die sich uns für diesen
Tag zur Verfügung stellten.

Nach der Mittagspause füllte sich der Sport¬
platz mit vielen Besuchern, welche die Mas¬
sendarbietungen  zu sehen gekommen
waren, beginnend mit Freiübungen aller
Art im großen Stil . An dieses eindrucksvolle
Bild schloß sich der für die Charakteristik der
SA . wichtigste Teil des Tages : Ausschnitte
aus dem übungsbetrieb , wo zwischen Faust¬
ball und Reiterkampf alles gezeigt wurde,
was die SA . in ihren Uebungsstunöen treibt.
Die zum Teil sehr originellen Übungen fan¬
den das entsprechende größte Interesse.

Nun zog ein drohendes Gewitter auf, so
daß der Sporttag kurz beendet werden mußte
und zwar nach Eilmärschen in die Stadt mit
der Siegerverkündigung  in der
Turnhalle . Standartenführer Metzger  gab
die Sieger bekannt. Die Mannschaften und
Einzelsieger erhielten ihre Anerkennung in
Form von Bildern des Führers und prakti¬
schen Geschenken für den Sport : die beiden
ersten Mannschaften der Kreise Neuenbürg
und Calw  des Gepäckmarsches wurden
durch weitere Geschenke der beiden Kreislei¬
tungen erfreut (Pio . und Sturm 14).

Siegerliste des Sporttages SA . 4S8
Mannschafts-Wettkämpfe: 100 Mcter-

lauf : N. 18 mit 157 P ., Weitsprung 24/III
132 Punkte , Kugelstoßen 24/111 131 Punkte,
Keulenwurf : 4/I1136 Punkte , 3066 Meterlauf:
13/11 135 Punkte , 3X1666 Meterlauf : 23/438,
4X166 Meterlauf : Spielmannzug II.

L. Fünfkampf : 1. Wessinger, Kurt , 21/III
mit 77 Punkten , 2. Pfannschmidt, Kurt , 24/III
mit 72 Punkten, 3. Breitling,  Eberh .,
N/5 mit 71 Punkten, 4. Schwahn, Pio . mit
67 Punkten , 5. Gackenheimer,  Erich, 12/11
mit 65 P ., 6. Hermann , Otto, 3/1 mit 64 P.
Der Fünfkampf bildete zugleich die Prüfung
für das SA .-Sportabzeichen, die mit ganz
geringen Ausnahmen erfüllt wurden. Beste
Mannschaften: 24/III mit 671 Punkten , N/16
mit 636 Punkten.

0. 2S-Kilometer-Gepäckmarsch: 1- Pio . 6/438
in 3.32.19 Std ., 2. 3/438 in 3.33.61 Stö ., 3.
14/438 in 3 36.39 Std ., 4. 11/438 in 3.36.51 Std.

Begrüßungsabend
für die KdF .Urlauber in Calw

Der Kreis Calw der NS .-Gcmeinschaft
„Kraft durch Freude " bereitete den Urlau¬
bern aus dem Gau Köln-Aachen gestern im
„Badischen Hof" einen vorbildlich schönen Be-
grttßungsabend . Die Veranstaltung , welche
vorwiegend Arbeitsmenschen aus dem Bezirk
der braunen Kohle und vom Rhein in frohem
Gemeinschaftssinn mit der Einwohnerschaft
Calws vereinte, stand unter Leitung des be¬
kannten Sängers Erich Baubistel,  Stutt¬
gart . Wie es dieser Künstler auf dem Gebiet
des Gesanges wie des Humors verstand, die
Herzen im Fluge zu gewinnen, wie er in
feiner Weise die Beschwingthcit rheinischer
Laune mit dem bodenständigen Element
schwäbischen Mutterwitzes zu verbinden
wußte, war schlechthin meisterlich. Dankbarer,
nicht endenwollendcr Beifall nötigte ihn im¬
mer wieder zu neuen, freudig aufgenomme¬
nen Dreingaben . Den übrigen Teil des. fröh¬
lichen Abends bestritt in selbstloser Weise die
Calwer Stadt - und Sturmbannkapelle unter
Leitung von Musikdirektor Frank  mit be¬
ster Unterhaltungs - und Tanzmusik. Bürger¬
meister Göhner  begrüßte die Gäste nach
Eröffung des Abends durch Pg. Stadtrat
Kling  namens der Stadtverwaltung auf
das herzlichste und wünschte ihnen alles Gute
für ihren Erholungsurlaub . Dem Dank der
Urlauber für die freundliche Aufnahme in
Calw gab ein Rheinländer , der späterhin
auch durch kleine humoristische Darbietungen
den Abend verschönte, in beredten Worten
Ausdruck. Erst spät trennte man sich mit dem
Bewußtsein, einen schönen Abend in herz¬
licher Verbundenheit mit deutschen Volksge¬
nossen verlebt zu haben.

Für die Urlauber ist nunmehr noch fol¬
gendes W o che n p r o g r a m m vorgesehen:
Dienstag  mittags 1 Uhr Omnibusfahrt
nach Wilübad: Mittwoch  morgens Fuß¬
wanderung unter Wanöerführnng , mittags
Omnibusfahrt nach Stuttgart : Donners¬
tag  morgens Omnibusfahrt nach Baden-
Baden : Freitag  morgens Fußwanderung:
Samstag  abends Abschicdsfeier im Saal¬
ban Weiß und Hotel Waldhorn.

Wir wünschen unseren Gästen recht frohe
Wanderungen und Fahrten und hoffen, Saß
eS ihnen im Schwarzwald mit seinen vielge¬
staltigen Schönheiten gut gefallen möge!

Wolkenbrüche im oberen Nagold-
und Enztal

Die schlammigen Fluten der Hochwasser
führenden Nagold sowie talabtreibende Holz¬
trümmer ließen schon am Sonntag abend in
Calw  erkennen , daß am Oberlauf des Flus¬
ses schwere Unwetter nicdergegangen sein
mußten. Wie mir nunmehr erfahren, haben
sich diese Wetter in der Hauptsache über der
Gcmeindcmarkung Ebers Hardt  im Kreis
Nagold entladen und großen Schaden angc-
richtct. In einem Wolkenbruch niedergehende
Wassermassen schwemmten Erde, Geröll, Holz-
prttgcl in das Tal und richteten in der Nähe
der Zemcntbriicke zwischen Bcrneck und Eb-
hauscn, besonders aber an Sem Sträßchen
nach Ebershardt , eine große Verwüstung an.
Der Bahndamm war 66—86 Zentimeter hoch
mit Geröll überschwemmt und das Wasser
schoß wie ein Strom über die Straße . Der
Zug, der am Sonntag in Altcnsteig 1.26 Uhr
eintreffcn sollte, konnte nicht verkehren, eben¬
sowenig Ser Zug, der um 3 Uhr in Alten¬
steig abacht, so daß in beiden Fällen ein
Gcgenzug eingesetzt werden mußte, um die
Reisenden zu befördern. Von der Bahnver-
waltnng wurden die Feuerwehren von Ber-
ncck, Ebershardt und Ebhauscn gerufen. 46
bis 59 Mann hatten anderthalb Stunden
tüchtig Arbeit, um den Bahndamm freizu¬
machen. Der Baufirma , die die Straßen¬
strecke im Umbau hat, wurde ein Kieshaufen
mit sechs Eisenbahnwagen zum größten Teil
abgcschwemmt. Das Sträßchen hinauf nach
Ebcrshardt wurde furchtbar zugcrichtet. Am
Montag war eine große Kolonne an der
Straßcnstrecke der Talstraße eingesetzt, um
die Anfräumungsarbciten fortzuführcn.

Ein weiterer Wolkenbruch ist am Sonntag
nachmittag übe? dem oberen Enztal und
Sem Klein enztal  nicöergcgangcn . Um
9 Uhr abends kam überraschend eine Hoch-
wasscrwelle in Neuenbürg  an , der die
Schutzdämme und Gerüste der Enzregulic-
rung prcisgcgeben waren . Ehe man sichs ver¬
sah, waren die am meisten gefährdeten Ab¬
schläge nmgclegt oder unterwaschen. Auch
das Gerüst für die Brücke der Kippkarren¬
bahn rutschte teilweise weg. Der Sachschaden
ist indessen nicht beträchtlich.

Abschied der KdF -Urlauber
von Neubulach

Am Samstag abend veranstaltete die Ge¬
meindeverwaltung Ncubulach  eine kleine
Abschiedsfeier für die Essener „KdF.-Urlau-
bcr". Der große Sonnensaal war von Gästen
und Einheimischen dicht besetzt. In kurzer»nbu -oLs a .i ü üor

meister Müller,  seiner Freude darüber
Ausdruck, daß die Essener Gäste sich so wohl
und heimisch fühlten und bat sie, in ihrer
Heimat für Neubulach zu werben. Als
Schwarzwaldgrutz überreichte er den Gästen
ein Tannenbäumchcn mit der Bitte , es dem
Amt „Kraft durch Freude " in Essen zu über¬
bringen . Auch Ortsgruppenleitcr Braun,
dem für  seine Bemühungen bei der Zuwei¬
sung der Gäste besonderer Dank gebührt, rief
den Gästen ein herzliches Lebewohl zu. Mit
warmen Worten gab hierauf ein Urlauber
dem Dank der Essener für die schöne Zeit in
Neubulach Ausdruck. Der Gesangverein
unter der bewährten Leitung seines Dirigen¬
ten, Lehrer Sehburger,  verschönte den
Abend mit Gesangsvorträgcn . Der Vereins¬
vorstand, Malermeister Ohngemach,  gab
der Hoffnung Ausdruck, daß auch üie Schwarz-
wäldcr in Bälde einmal mit der NS .-Ge-
mcinschaft „Kraft durch Freude " in andere
Gegenden reisen möchten. Mit dem gemein¬
samen Gesang von Volksliedern und Tanz
endigte die Abschiedsveranstaltung. Am Sonn¬
tag früh verließen die Essener mit Kraft¬
wagen Ncubulach. Fast die gesamte Einwoh¬
nerschaft hatte sich zum Abschiê I»grffubdmi.

Der erste Sporttag , deu die SA -Standarte
438, vorwiegend die Kreise Calw  und
Neuenbürg umfassend, in Wildbad  veran¬
staltet hat, darf in jeder Hinsicht als ein vol¬
ler Erfolg gewertet werben. Infolge der
musterhaften Organisation nahm er einen
restlos glatten Verlauf , so daß die vorgesehe¬
nen Zeiten reichlich eingchalten werden konn¬
ten. Bedauerlich war nur , daß durch ein plötz¬
lich hereinbrechendes Gewitter die vorge¬
sehene Vereidigung und Ser Vorbeimarsch
ausfallen mußten. Der Zapfenstreich  am
Vorabend war ein ebenso würdiger wie fes¬
selnder Auftakt des Sportfestes . Die An¬
wesenheit von SA .-Brigadeführcr Pernet
bedeutete dabei für die Standarte eine be¬
sondere Ehrung.

Der Morgen des Sporttages brachte herr¬
lichen Sonnenschein, der das abwechslungs¬
reiche Bild der Wettkämpfe  auf dem
flaggennmsäumten Sportplatz beim Winühof
noch bunter machte. Die Hebungen wurden
zuerst durch den starken Tau auf dem Rasen
etwas beeinträchtigt. Um 8 Uhr stellten sich
die Sturmbanne im Viereck zur Flaggen¬
parade  ans und unter den Klängen des
Horst-Wcssel-Liedes ging Sie Hakenkreuz¬
fahne an der Tribüne in die Höhe. Dann
wurden die Wettkämpfe fortgesetzt: 166-
Mcterlauf , Kenlenwurf, Weitsprung und
Kugelstoßen auf dem Platz, 3666-Meterlauf.
Inzwischen wurde die Belastung für den
26-Kilometer-Gepäckmarsch gerichtet und von
9.26 bis 16.66 Uhr wurden die Teilnehmer in
vier Blocks zu je 3 bis 4 Mann zählenden
Gruppen auf den Marsch geschickt. Mit größ¬
tem Interesse wurden von der zahlreichen
Zuschauerschaft Mannschaftsstaffclläufe 4mal
166 und 3mal 1666 Meter verfolgt. — Um
12.66 Uhr kehrte der erste geschlossene Trupp
vom Gepäckmarsch zurück. Bis 1.56 Uhr
waren ohne die einzelnen Nachzügler und
die Ausgefallenen 12 von 26 Trupps in vor-
geschriebcner Zahl von 3 Mann eingetroffen,
durchweg in verhältnismäßig guter Verfas¬
sung.

Inzwischen war auch für die notwendige
Speisung durch die Feldküche gesorgt worden.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung: Im rasten ve-

steht der Hochdruck fort, während o.e Depression
im Westen etwas an Ausdehnung gewon. "»
hat. Für Mittwoch und Donnerstag ist ater
immer noch vorwiegend heiteres und trockenes,
wenngleich zu vereinzelten Gewitterstörungen
aeneiates Wetter zu erwarten.

Höhenfreibad Stammheim . Wassertempera¬
tur 26 Grad Celsius.

*
Altcnsteig, 17. Sept . Der Sonntagnachmit¬

tag brachte eine Anzahl schwerer Gewitter
mit kolossalen Regengüssen. Die nicdcrgegan-
genen Wassermassen schwemmten viel Erde
und Geröll zu Tal und richteten mannig¬
fachen Schaden in Gärten , Feldern und We¬
gen an. Aber auch viel Obst wurde von den
Bäumen gerissen, so daß manche Straßen
von gefallenem Obst übersät waren . Das
Spiel auf dem Sportplatz mußte infolge des
Wassers, das diesen überschwemmte, aus¬
fallen.

Esfringen, Kr. Nagold, 17- Sept . Am Sonn¬
tag fand hier als Auftakt der Deutschen
Feuerschutzwoche der Kreisfcuerwehrtag statt,
der sehr gut besucht war . Alle Feuerwehr¬
kommandanten des Kreises Nagold und deren
Stellvertreter waren erschienen. Bei den
Wahlen wurde Kreisbaumeistcr Schleicher-
Nagold zum Vorsitzenden des Kreisfeuer-
wchrtages einstimmig wiedergcwählt.

Wildbad, 17. Sept . Die Keplerwarte auf
dem Sommerberg konnte in diesen Tagen
ihren 13 666. Besucher begrüßen. Er erhielt
sins irri ^> pjrr klorirsÄ

Der Reichsminister des Innern hat an
die Innenministerien der Länder folgendes
Schreiben gerichtet: „Tie finanzielle
Lage  der meisten deutschen Gemeinden
und Gemeindeverbände ist auch heute noch
derart schwierig,  daß ihnen andere als
lebe nsnotwendigeAu 8 gaben  nicht
zugemutet werden können. Dieser Grundsatz
muß auch gelten, wenn einzelne Gemeinden
oder Gemeindeverbände glauben, zur Durch¬
führung besonders wichtiger Feiern oder zur
Förderung bedeutender Einrichtungen, denen
sie überörtliche Bedeutung zumesfen. die Hilfe
und Unterstützung anderer Gemein¬
den und Gemeindeverbände  er¬
bitten zu müssen. Derartige Bitten haben
grundsätzlich zu unterbleiben.

Keine fruchtlose BertvattnngHarbell
Aufhebung

unbedeutender Gemeindestistungen
Die durch die Geldentwertung verursach¬

ten Vermögensverluste haben bei zahlreichen
Gemeindestistungen eine solche Schrump¬
fung  des Stift ungskapitals  zur
Folge gehabt, daß mit den Stiftungserträg¬
nissen der von dem Stifter bestimmte Stis-
tungszweck entweder überhaupt nicht mehr
oder nur noch sehr unvollkommen ersüllt
werden kann.

Nach einem Erlaß des Innenministeriums
und des Kultministeriums an die Gemein¬

den und die Gemeindeaufsichtsbehörden ist
es deshalb geboten , zur Entlastung der
waltung von fruchtloser Tätigkeit solche
Stiftungen  entweder ganz auszuheben
oder ihre Verwaltung so zu verein¬
fachen , wie es die Rücksichtnahme
auf den Millen des Stifters irgend zuläßt.Lumpen

dürfen nicht vernichtet werden
Der Herr Reichswirtschaftsminister und der

preußische Minister für Wirtschaft und Arbeit
habest in einem Schreiben an den Reichsluft-
schutzbund die Anregung gegeben, angesichts
der Rohstofflage mit allem Nachdruck darauf
zu halten , daß die in den Haushalten vorhan¬
denen wollenenundba umwollenen
Lumpen  nicht etwa verbrannt oder als
Müll beseitigt, sondern gesammelt und der
Wiederverwertung zugeführt werden , da sie
den Rohstoff für die Herstellung von Kunstwolle
und Baumwolle bilden . Die Luftschutzhaupt¬
warte sollen angewiesen werden , die Bevölke¬
rung bei der Entrümpelung der Hausböden
auf diese Notwendigkeit aufmerksam zu machen
und die Ablieferung aller Lumpen
an die Lumpenhändler anzuregen.

»ItzlG

Eine Nuß, deren Schale nicht allzu hart ist.
Wer gute Zähne hat, möge sich heranwagen.
Die Ausgabe, die gestellt wird, ist leicht.
Von 12 Bildern sind diejenigen zu durch¬
streichen, aus deren Bildinhalt eine
Außerachtlasjung des Brand¬
verhütungsgedankens  zu ersehen
ist. Wer also richtig denken kann, hat den
Preis in der Tasche. Aber wohlgemerkt, .
richtig denken!  Es gibt viele Kleinig- >
leiten, über die man sehr leicht stolpern kann.

Heran an- ie Aufgabe!
Aber nicht allein die richtige Lösung ent¬
scheidet, sondern die Abgabe der Lösungen
an die rechte Stelle, und zwar dort, wo
man im Falle eines Brandes in seiner
Wohnung Feuermeldung erstatten würde.
Also unterrichte sich jeder darüber, wo sich
sein Feuermelder befindet. Wer Näheres
über dieses Preisausschreiben erfahren will, ,
erhält Auskunft darüber tn der von der
Obersten Leitung der P . O.. Amt für Dolks-
wohlfahrt— Schadenverhütung— heraus¬
gegebenen Broschüre „Brandschaden ist
Landschaden", die während der Feuerschutz¬
woche durch Feuerwehrleute und die Orga- .
nisationcn der N. S. Volkswohlfahrt zum ,

> Preise von 26 Pfennig vertrieben wird.

soov Rill,sindz»vergeben!
Mut gefaßt und heran an
die Lösung der Ausgabel .

Wul-klrrMlung
für verschuldete Bauern

Landesbauernführer Arnold
hat im „Wochenblatt, Zeitschrift der Landes¬
bauernschaft", Folge 37, einen Aufruf an die
Bauern und Landwirte erlassen, in dem er
nochmals darauf aufmerksam macht, daß
die Frist für die Beantragung
landwirtschaftlicher Schulden¬
regel ungsverfahren am 36. Schei-
ding (September)  1934 abläuft . „Durch
dieses Verfahren ", so heißt es dort , „sollen
bekanntlich die Forderungen weniger ge¬
kürzt, als vielmehr bei den stark verschulde¬
ten, aber nicht überschuldeten, Betrieben die
erhöhten und nicht tragbaren Zinsen gesenkt
und die Abtragung der Schuld den wirk¬
lichen Einnahmen  des Landwirts an¬
gepaßt werden. In der Folge 34 des
Wochenblattes sind auf Seite 998—1662 die
Hauptrichtlinien für die Schuldenregelung
enthalten. Die Kreisbauernschasten erhal-
ten zur Weiterleitung an sämtliche Orts-
bauernsührer im Lauf der nächsten Woche
ein Rundschreiben der Entschuldungsstelle.
Nach diesen auch von mir gebilligten Richt¬
linien sollen die Ortsbauernführer zusam¬
men mit dem örtlichen Darlehenskassenver¬
ein die Bauern und Landwirte
beraten. Meines Erachtens sollten sämtliche
Bauernbund Landstnrte, die in den vergan-



Wen Jahren selbst imter den äußersten
Anstrengungen und oft unter Zurückstellung
notwendiger Betriebsvcrbessernngen ihre
Zinsen und eine geringe Tilgung der Schul¬
den nicht mehr aufbringen konnten , die
Schulde nregelung beantragen.
Die gering verschuldeten Landwirte können
an der Antragstellung nicht gehindert wer¬
den; sie sollten aber versuchen, mit eigener
Kraft durchzukommen."

Stuttgarter Omnibus
führt aus einen Zug auf

Die Hohenzollerische Landesbahn AS . teilt
»it:

Am Sonntag , 16. September , fuhr ein aus
Richtung Klcineugstingen kommender, mit
24 Personen besetzter Omnibus
um S.18 Uhr am schieneugleichen Stratzen-
übergang bei Bahnkilometer 8,7 zwischen
Haidkapelle und Truchtelfingen auf den
fahrenden Zug 43  der Hohenzolleri¬
sche» Landesbahn auf . Der Zug hatte mit
der Lokomotive den Stratzenübergang bereits
durchfahren , als der Omnibus gegen den
hinter der Lokomotive laufenden Packwagen
auffuhr.  Der Omnibus wurde vom Pack¬
wagen erfaßt , zur Seite geschleudert und
fiel dann die Böschung hinunter . Bei dem
Unfall wurden vier Personen  des Om¬
nibusses verletzt,  davon zwei schwerer.

Die Reisenden des ZugeS sowie daS Zug¬
personal blieben unverletzt . Der Packwagen
und der Omnibus wurden beschädigt. Eine
Betriebsstörung ist nicht entstanden . Die
nicht verletzte« Insassen des Omnibusses setz¬
te« die Reise nach Beuroa  mit der Eisen¬
bahn fort.

Der Omnibus trägt die Nr . Hl ^ 27 731
und gehört der Autovermietung Kniesel
in Mühlhausen bei Stuttgart . Kraftwagen-
fiihrer war der 18 Jahre alte Wilh . Gom-
ringer  von Mühlhausen.

SMlese am 19. Eeptembe.
Besigheim, 15. September . Die Vertreter

und Ortsbauernführer der Gemeinden des
Bezirks Besigheim  und der Gemeinden
Höpfigheim , Mundelsheim und
OttmarSheim  tagten am Samstag
wegen des Weinherbstes.  Die besondere
Wettergestaltung der letzten Woche, nament-
lich der Anfangs derselben in außerordent¬
licher Weise niedergegangene Regen, hat die
Frühtrauben über alles Erwarten schnell
zur Reife,  teilweise zum Aufsprin¬
ge»  gebracht . Dies bedingte , daß die Früh¬
lese. gleich wie auch in anderen Weinbau¬
gebieten, nicht mehr aufschiebbar  war.
Es gibt deshalb bald überall schon
„Neuen ", der recht gut mundet und der
Oechslegrade bis zu 8V und mehr ausweist.
Es wurde beschlossen, den Beginn der Spät¬
lesen auf den 19.- 24. September sest-
rnstt-.en.

Das Gebietssportfest der HI . in Stuttgart
Stuttgart , Ludwigsburg und Ulm siegten im Mannschaftskampf

Wenn man die heutige Jugend auf ihren
Sportplätzen sieht, so führte der jubelnd be¬
grüßte Reichsstatthalter Murr aus . so dür-
fen wir nicht des Mannes vergessen, der uns
hier den Weg gewiesen hat : Turnvater
Jahn.  Er würde heute diese Jugend mit
stammendem Herz und blitzenden Augen
sehen.

Seine Rede schloß Reichsstatthalter Aturr
mit dem Aufruf än die Jugend , den Körper
zu stählen und sich>zu Männern zu erziehen,
wie sie das Volk braucht . Ein klarer , gesun¬
der Geist in einem kräftigen frischen Körper
iormt den neuen deutschen Menschen, den
wir schaffen wollen . Die HI . hat den An¬
fang gemacht , sie wird die Jugend nachher
erziehen und sie soll ihr Vorbild sein. „Wenn
ihr in diesem Bewußtsein an euch arbeitet,
dient ihr dem Vaterland und dem Führer
Adolf Hitler !"

Ein dreifaches „Heil " auf den Führer und
den Reichsjugendführer durchbrauste die
Kampfbahn und mächtig erklangen das
Deutschland - und daß Horst -Wefsel-Lied.
Unter dem Jubel der Jungen wurde be¬
kanntgegeben , daß die Göppinger
Mannschaft  als Ehrenpreis sich ein
Heim,  das Reichsstatthalter Murr gestif¬
tet hat , erkämpfte.

Das erste große GebtetSfportfefl
der württembergischen Hitler -Jugend in der
Adolf-Hitler -Kampsbahn war für die vielen
tausend Hitler -Jungen und Jungvolk -Pimpfe
ein ganz besonderer Festtag . Aus dem gan¬
zen Lande waren sie nach Stuttgart gekom¬
men. jeweils die besten Kameradschaften und
die besten Einzelkämpfer . Schon in den
frühen Morgenstunden entwickelte sich au!
der Festwiese ein Betrieb , der so recht den
gesunden Geist der Jugend atmete . Heiß und
mit ganzer Kraft wurde auf allen Gebieten
um den Sieg gekämpft. Die Hitler -Jungen
zeigten , daß es ihnen um die Leistung zn tun
ist. daß ein jeder von ihnen auch im sport¬
lichen Wettkampf seinen Mann stellen kann.

Bei der Preisverteilung nahm auch
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr

das Wort . Er richtete einen flammenden
Appell an die Jugend , in dem er sie auf ihre
Verpflichtung gegenüber dem Vaterland hin¬
wies und die Notwendigkeit einer harmoni-
scheu körperlichen und geistigen Ausbildung
betonte . Diese Ansprache legte auch Zeugnis
ab für die enge Verbundenheit zwischen dem
Gauleiter und der Hitler -Jugend und das
Verständnis , das der Jugend im Staate
Adolf HitlMs entgegengebracht wird.

gruppe 9 (Württemberg ), Dr . Sommer-
Stuttgart , das Heim der Ortsgruppe Nied-
lingen  des DLV . und der Landesgruppe.
Anschließend nahm Dr . Sommer den Vor-
beimarsch der Verbände am Marktplatz ab
Am Sonntag nachmittag waren auf dem
Flugplatz etwa 15 000 Menschen erschienen
die die Vorführungen der Flieger durch star^
ken Beifall belohnten . Das Programm ent.
hielt Staffelflüge , Kunstflüge , 'wobei auch
die Segelfliegerschule Hornberq  vertreten
war . Fallschirmabsprung u. a . m.

Fruchtmärkte . Ellwangen:  Weizen 10,
Roggen 8.50—10, Hafer 8 NM. — Reut¬
lingen:  Weizen alt 10—10.80, neu 10 bis
10.50, Dinkel alt 8- 8 .50, Gerste alt 8.30 bis
9.70, neu 8.50—9, Hafer alt 9.70—9.80, neu
7.90—8.20 NM . — Urach : Dinkel neu 7.50,
alt 8, Gerste neu 8, alt 7.75, Hafer neu 7.75,
als 9.50—10, Weizen neu 10 NM . — Saul-
gau:  Dinkel 8, Roggen 7.85, Hafer 7.80 bis
9 NM.

Obstmärkte . Neuenstein:  Tafeläpfel
5.50—6. Tafelbirnen 4—6. Wirtschaftsäpfel
4.20—5, Mostäpfel 4—4.20, Mostbirnen 2 bis
2.20, Zwetschgen 5—7 Mk. — Oehrin.
gen:  Mostäpsel 3.75—4. Mostbirnen 2,
Wirtschaftsäpfel 4.25—4.50, Tafeläpfel 4.5«
bis 6, Tafelbirnen 4—6. Zwetschgen 5.50 bis8 Mark.

Mlich angefahren- Wer
unbekannt

Göppingen , 17. Sept . Am Samstag abend
wurde auf der Staatsstraße zwischen
Faurndau und Uhingen  ein älterer
Mann auf dem linken Straßenbankett neben
pinem Baum liegend , tot aufgefunden.
Die Ermittlungen ergaben , daß der Tote
lohne Zweifel von einem vorüberfahrenden
Kraftfahrzeug angefahren und gegen oen
Paum geschleudert wurde . DaS Kraftfahr¬
zeug ist noch nicht ermittelt . Bei dem Ver¬
unglückten handelt es sich um den 65jährigen
Wanderer Johann Hoerz aus Platten,
kardt.

«KltKle KI
Ravensburg , 17. Sept . lieber kleinere Teile

der Gemarkungen Ruschweiler und
Jll mensee,  hart an der württembergi-
tcheii Grenze, ist Sonntag gegen 16 Uhr eine
IIe f t i ge W j u dch0 s e gezogen. Der Ruscb.
weiker See wie der Jllmensee wurden mit
haushohen Wellen  aufgepeitscht . Auf
einer Breite von etwa 500 Meter wurden
Bäume und Sträucher abgeknickt und ent»
wurzelt . Zahlreiche Hausdächer in den Or¬
ten Rujchweiler und Ulmensee wurden ab»
gedeckt. Fahnentücher und Fahnenstangen,
sowie allerlei andere Dinge wurden in den
See hinausgetrieben . Die Menschen mußten

plötzlich in die Häuser flüchten , sonst wären
sie verloren gewesen. Der Schaden ist groß,
besonders auch an den Obstbäumen.
Dies alles ein furchtbares Werk weniger Mi¬
nuten ohne vorheriaes Gewitter.

BerMWWir des Slüdjyslegers
Saulgau , 17. Sept . Bürgermeister Gau

machte in der letzten Stadtratssitzung Mit¬
teilung über schwere Veruntreuun¬
gen  des Stadtpflegers Kiese  rle . Tie
Unterschlagungen gehen auf mehrere Jahre
zurück. Nach der Trennung des Steueramts
von der Stadtpflege entnahm Stadtpfleger
Kieferle der von ihm verwalteten Kaste zu¬
erst kleinere Beträge . Allmählich wurden ihm
die Geldentnahmen je nach Bedarf oder
Drängen der Gläubiger zur Gewohnheit . Als
Verwalter des Hauptbuches wußte Kieferle
seine „Transaktionen " immer wieder zu ver¬
schleiern. Kieferw wurde fe st genommen
und nach Ravensburg in Untersuchungshaft
gebrachte Die HöM der von Kieferle in der
Feit vom Jahne 1930—1934 veruntreuten
Gelder beläuft sich auf etwa 2000- 2500 NM

Smlslirmborst ln Mdlingen
ringewM

NiedUngen , 17. September . AuS Anlaß
des dritten Flugtages am Sonntag übergab
Bürgermeister Fischer  in feierlicher Weise
in Anwesenheit des Führers der Landes¬

Neue Bücher
„Feierobed ". Gedichte von Sebastian Blau,

Silbcrburg -Vcrlag , Stuttgart.
Die Mundart ist gesprochenes Volkstum

und Volksgut , sie steht „auf Du " mit allem
Echten und Großen an Lebensgefühl , an
Schöpferkraft und tiefquellenbcm Volksgeistc.
Weil so viel Urwüchsigkeit , Frische und Ge¬
sundheit in der Mundart ruht , kam eine
volksfremd gewordene Gegenart auf den
spießbürgerlichen Gedanken , die Mundart sei
nur da, um in ihr Witze und Mätzchen zu
machen. Hier nun will eine neue Gedichtfolge
des Rottenburgcr Dichters Sebastian Blau
eingreifen - Das Bändchen „Feierobed " soll
zeigen , daß sich die Mundart in vielem besser
zur Gestaltung ländlichen Lebens eignet , als
das abgeschliffene Hochdeutsch; ja , daß mau
sogar rein lyrische Landschaftsbilöer damit
gestalten kann . Sebastian Blau erbringt die¬
sen Beweis mit solcher Könnerschaft , daß je¬
her , der seine Heimatsprache liebt , zu diesem
Bändchen greifen sollte.

Kirchliche Nachrichten
Katholische Gottesdienste

(Vergessen im Kirchcnanzeiger .)
Mittwoch , Freitag , Samstag in dieser Woche

sind Quatcmbertage.

Amtliche Bekanntmachungen.
Wttkichl der MM.Akademie der Menden
Kiinsle SintlWli« Wiilerdnldfahr MlZS.

Aus die Bekanntmachung vom 12. September 1934, die in Nr.
2l5 der Staatsanzeigers für Württemberg vom 15. September 1934
veröffentlicht wurde, wird hingcwiese». Aus dieser Bekanntmachung
sind die Lehrfächer, der Unterrichtsbeginn und die Vorschriften über
Neuanmeldungen zu ersehen.

Der Etaatsanzeiger liegt auf allen Bürgermeisterämtern zur
Einsicht auf.

Calw , den 17. September 1934.
Oberamt ? I . A. Or. Haller,  Regierungsassestor.

lkalw.

Obstversteigerung.
Der Obstertrag der städt. Bäume wird am Freitag , den

21. September 1VS4, im Ausstreich versteigert.
Beginn 8 Uhr vormittags bei der Kammsabrik, V-H Uhr bei

der Alten Handelsschuleund um 15 Uhr bei der Schgsscheuer.
Den 17. September 1934.

Stadtpflege.

Stadtgemeinde Calw
Vauarbeiten

3um Wohnhausneubau des Herrn Karl Patzwahl , Färberei¬
meister, am Hirsauer Wiesenweg hier, sind die

Grab -, Beton -, Maurer -, Zimmer -, Treppen-
unv Flaschnerarbeiten

zu vergeben. Unterlagen liegen bei mir zur Einsicht auf. Angebote
wollen bis Donnerstag , 26. ds . Mts ., abend » 6 Uhr abgegebenwerden.

Calw , den 18. September 1934.

E. Kiefner , Architekt.

Herbst-Anzeige
von Gemeinden des mittleren Neckartales

Die allgemeine Weinlese beginnt in den Gemeinden:
Erzeugnis

luskunft Tel. Besigheim 328
„ „ Bietigheim 345

„ Besigh. 203u. 212
„ , Besigh. 186
„ „ Besigh. 179
„ , Besigh. 101
.. . Besigh. 110
» , Besigh. 168
„ . Besigh. 268
„ „ Marbach 262
„ „ Beilstein 152
„ Besigh. 439

„ , Bietigheim 396
„ „ Lausten 327u. 343
„ . Besigh. 429
„ . Besigh. 106
„ „ Lausten 443

„ Besigh. 122
„ „ Lausten 461
. „ Besigheim 330

Die Frühlese hat bereits begonnen. Wein kann sofort gefaßt
werden. Die rasche Gärung der Weine erfordert eine baldige Abnahme.

Besondere Ausschreiben der einzelnen Gemeinden ergehen nicht.
Auskunft erteilen die Ortsvorsteher.

Besigheim , den 15. September 1934.
Die Ortsvorsteher.
Der Bezirksbauernführer.
Die Ortsbauernführer.

Besigheim am 20. Sept. 3500
Bietigheim „ 19. „ 900
Bönnigheim 20. 6060
Erligheim 19. Lvvv
Freudental „ 19. 900
Semmriaheim
Hessigheim ,

19. rooo
19. 4560

Hofen , 19. 1800
Hohenstein „ 19. 1200
Höpfigheim „ 19. 15VV
Slsfeld 19. 1500
Kirchhelm a. N. 19. 300«
Kleiningers¬

heim . 19. 700
Lausten a. N . „ 19. soo«
Löchgau „ 19. 1569
Mundelsheim 19. 5066
Neckarwestheim 19. 2500
Ottmarsheim „ 19. 900
Scho,ach „ 24. 1500
Walheim , 19. 300«

Verduns koste » Veia
^Isictsn8 >6 ctsLtialb InZspÄisn-
„ttiscHiüts" untt ctSpgt. Wspbsn
8is ctuveli cta8 spppobis ^ srbs-
mittsl , nLmIieii ctis ^ iirsigs in
cisp1'ag68p>'S88s

Lsdnsrn vr. NMler
rurllek

Hssinncilung
von IMgliscksrn sÄmIlictior« rsnksnkgsssn

^ - Calw, den 18.September 1934.
Statt Karten.

Danksagung.
Wir möchten allen herzlichen Dank aussprechcn

für die aufrichtige Anteilnahme und Mittrauer an
. dem schweren Verlust» unseres lieben,

unvergeßlichen

Paul
Die Mutter: E. Schichte Witwe mit Angehörigen.

v.s.v.c.
Donnerstag , 2V. Septbr . 1934
bei Mörsch, Station Teinach.

Gäste willkommen.

Sommersprossen
Gesichtshaare, Leberflecken,

Hauterhöhungen, Pickel, Mitesser,
Warzen sowieHühneraugen,Horn¬
haut,Frostbeulenusw.entfernt unter
Garantie für immer Listlt NslHkk
Bin jeden Mittwoch in Calw,
Badstratze 42 pari . Sprech¬
stunden von9—19 Uhr durchgehend

Jur Saatbeize:
Ceresan, Uspulun , Kupfervitriol
empfiehlt

Drogerie L . Bernsdorff »Calw

KlxWitleiil
auf 1. Oktober

gesucht.
Es ist Gelegenheit geboten, im

Kochen und Backen gute Kennt-
niste zu erwerben.Halbjährl .Dauer
ohne gegenseitige Vergütung.
Sr . Schmidt , Sasthof zur Post

Weilderftadt

Ehrliches, solides, evangelischer

Mädchen
nicht unter 18 Fahren, in Metzgerei
und Wirtschaft zum sosortigen Ein¬
tritt gesucht.

Otto Zeiser »Metzgermeister
Weißach.

s« Kinderheim
Hirsauer Wiesenweg, werden diesen
Winter

Nähkurse
abtzehalten: ein Tageskurs und
Abendkurs . Beginn 18. No¬
vember . Anmeldungen im Kin¬
derheim.

Mit MMlMk
Lückerrevwor

Lsclstr. 41 vermut 202

Brenneffel-
und Birkenhaarwasser

tllr Haare und Haarboden,
Flasche Mk. 1.35

bei K. Otto V»u?oi». Ouiv

Sommerliche
2-Zimmer-
Wohnung

sofort oder später zu vermiete«
Hermann Schnaufer

Calw . Alzenberger Weg 16
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